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Postkoloniale Theorien zeichnen sich durch
einen verflechtungsgeschichtlichen Ansatz
aus. Dabei steht die Überzeugung im Zen-
trum, dass die Geschichte Europas ohne Ge-
schichte der Kolonialländer nicht geschrie-
ben werden kann – und umgekehrt. Ein
wichtiger Bestandteil dieser „verwobenen Ge-
schichten“1 ist die Annahme, dass kolonia-
le Strukturen und Praktiken weiterwirken –
und dass auch Länder, welche keine Koloni-
en besaßen, in vielfältige koloniale Beziehun-
gen eingebunden sind. Im Vordergrund die-
ser Analysen von (post-)kolonialen Diskur-
sen, die durch eine transnationale Perspekti-
ve geprägt sind, stehen Konstruktionsprozes-
se des ‚Anderen’ (Othering).

Mehrere Panels der Schweizerischen Ge-
schichtstage 2013 befassten sich mit der Ana-
lyse kolonialer Vorstellungswelten in Euro-
pa in globalen wie lokalen Zusammenhän-
gen, und insbesondere auch im Hinblick auf
die Geschichte der Schweiz Ende des 19. und
im 20. Jahrhundert. Im Sinne dieser verflech-
tungsgeschichtlichen Zugänge sind koloniale
Diskurse und Imaginationen auch für die Ge-
schichte der Schweiz, die keine Kolonien be-
sass, von Relevanz.

Welche kolonialen Vorstellungswelten und
Praktiken lassen sich in der Geschichte der
Schweiz zwischen 1910 und 1960 sichtbar ma-
chen? Welche Auswirkungen haben sie auf
Identitätszuschreibungen? Das von BARBA-
RA LÜTHI (Köln) moderierte Panel „Coloni-
al encounters of the Swiss kind: Switzerland
and the Swiss in the age of empire“ zeigt kolo-
niale Verflechtungen verschiedenster Akteu-
re und befasst sich mit deren (Re-)produktion
oder auch Reflexion von kolonialen Diskur-

sen. Gleichzeitig spiegelt sich in den Panelbei-
trägen die Vielfalt der methodologischen Her-
angehensweisen und Perspektiven postkolo-
nialer Studien zur Schweiz.

PATRICIA PURTSCHERT (Zürich) macht
anhand von Schweizer Presseberichten zu
den Everestexpeditionen der 1950er-Jahre
verschiedene koloniale Diskursmuster sicht-
bar. Schweizer Teams befanden sich im Wett-
bewerb der Erstbesteigung, welchen sich die
Europäischen Mächte in der Zeit der De-
kolonisierung im Himalaya lieferten, zusam-
men mit britischen Expeditionsteams an vor-
derster Front. Gerade auch im Vergleich zwi-
schen der Rolle der Schweizer Bergsteiger, die
den Briten im 19. Jahrhundert in deren alpi-
nen Expeditionen assistierten, und jener der
Sherpas, welche die Schweizer Expeditions-
teams der 1950er-Jahre unterstützten, zeigen
sich Gegenüberstellungen, die durch kolonia-
le Wahrnehmungsmuster verzerrt sind – so
wurde ein Sherpa von Schweizer Expeditions-
teilnehmern während seines Aufenthalts in
der Schweiz als Amateur, als „Ski-Säugling“
(1954), bezeichnet.

SARAH ELMER (Zürich) zeigt kolonial ge-
färbte Praktiken am Fallbeispiel von Schwei-
zer Auswanderern, welche sich in den 1960er-
Jahren als Pioniere zur „Entwicklungshilfe“
in einem als unberührt wahrgenommenen
Tal in Nepal legitimiert sahen und einen
Modellbauernhof aufbauten, wobei sich der
Brücken- und Häuserbau der Schweizer „Ko-
lonie“ in keiner Weise den lokalen Gegeben-
heiten Nepals anpasste. Weiter zeigt Elmer,
wie koloniale Diskursmuster auch auf Men-
schen der eigenen ‚Kultur‘ übertragen werden
können: Als es zur Eskalation in der Schwei-
zer „Kolonie“ kam und das Verhalten des
Schweizer Erstauswanderers kritisiert wurde,
geschah dies in der Argumentationslogik des
„uncivilized other“.

Im Panel werden auch Strategien deut-
lich, welche die Schweiz explizit als nicht
in koloniale Prozesse involviert darstellten:
So zeigt ARIANE KNÜSEL (Zürich) anhand
von Presseberichten zu anti-ausländischen

1 Conrad Sebastian / Randeria Shalini, Geteilte Ge-
schichten: Europa in einer postkolonialen Welt, in:
Conrad Sebastian / Randeria Shalini (Hrsg.), Jenseits
des Eurozentrismus: Postkoloniale Perspektiven in den
Geschichts- und Kulturwissenschaften, Frankfurt a. M.
2002, 17.
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Agitationen in China der 1920er-Jahre, dass
Deutschschweizer Zeitungen den Imperialis-
mus verschiedener „weisser Mächte“ für das
May Thirtieth Movement 1925 verantwort-
lich machten. Das Land ringe nach Befrei-
ung aus der bedrückenden Versklavung im-
perialer Mächte. Hingegen wurde die Tatsa-
che, dass auch Schweizer zur kolonialen Eli-
te in China zählten, von diesen Medien aus-
geblendet – unter anderem deshalb, weil die
Teilnahme an imperialen Praktiken mit dem
Selbstbild der neutralen schweizerischen Na-
tion divergierte.

Erörterungen zur Schweiz als Schauplatz
antikolonialer Bewegungen rundeten dieses
Panel ab: Verschiedene ausländische Akti-
visten gegen koloniale Politik und Prakti-
ken lebten in der Zwischenkriegszeit zeit-
weise in der Schweiz, von wo aus sie
anti-imperiale Netzwerke aufzubauen ver-
suchten – von verschiedenen Geheimdiens-
ten eng überwacht. Dabei verdeutlicht HA-
RALD FISCHER-TINÉ (Zürich) die Schweizer
Beteiligung an diesen anti-imperialistischen
Gruppierungen und skizziert weiterführen-
de Forschungsfragen, welche die Zirkula-
tion von Ideologien und Wissen in den
anti-imperialen Netzwerken, neue Überwa-
chungstechniken und Auswirkungen der
anti-imperialistischen Bewegungen auf die
Schweizer Politik umfassen.

Die Analyse von Konstruktionsprozessen
des ,Anderen’ gibt Hinweise auf ‚eigene’
Identitätsvorstellungen. Das Panel zu „Globa-
le Bilder, lokale Wirkung. Imaginationen Aus-
sereuropas in ihrer lokalen Rezeption„ zeigt
auf verschiedene Weisen auf, wie viel ,Eige-
nes’ in Bildern des außereuropäischen ,Ande-
ren’ sichtbar wird. Die einzelnen Beiträge wei-
sen dabei audiovisuellen Medien eine bedeu-
tende Rolle in diesen Konstruktionsprozessen
zu.

Fotografien bzw. der Prozess des Foto-
grafierens stehen in drei Beiträgen im Zen-
trum. JENS JÄGER (Köln) zeigt auf, dass
Fotografien von deutschen Kolonien, die in
Form von Postkarten in Deutschland verbrei-
tet waren, europäische Imaginationen darstel-
len: Die einfach zu decodierenden Bilder, die
zum Beispiel christliche Kirchen und euro-
päische Arbeitsanordnungen zeigen, lassen
sich in den bekannten Heimatdiskurs einpas-

sen. Dahinter steht die beabsichtigte Funkti-
on, die Differenzen, die aus der empfunde-
nen Widersprüchlichkeit zwischen Kolonial-
besitz und Idealbild einer homogenen deut-
schen Nation entstehen, einzuschmelzen. Ko-
lonialräume konnten damit entexotisiert, die
fremden Orte ,deutsch gelesen’ und in die Na-
tionalvorstellungen integriert werden.

Dass an Fotografien auch Retuschen vorge-
nommen wurden, um außereuropäische Kon-
texte an die vorbestehenden Vorstellungen
anzupassen, zeigt ANGELA MÜLLER (Lu-
zern): Anhand eines 1928 in Berlin und Zürich
verlegten Bildbands von Martin Hürlimann
zu Indien legt die Referentin dar, wie auf
gewissen Fotografien Armbanduhren, Stras-
senlaternen oder Stromleitungen gezielt weg-
retuschiert wurden, um die Aufnahmen zu
„entzeitlichen“: Alles als „unindisch“ emp-
fundene wurde entfernt, ein „pittoresker Bild-
band“, der aus kolonialen Kontexten heraus-
gelöst wurde, geschaffen.

Auch JÜRG SCHNEIDER (Basel) unter-
sucht anhand von Fotografien sowie auch
dem Prozess des Fotografierens europäische
Imaginationen ‚fremder’ Kulturen. Er erläu-
tert, wie Anthropologie und Ethnologie Ende
des 19. Jahrhunderts das Medium der Foto-
grafie nutzten, um nichteuropäische mensch-
liche „Rassen“ zu visualisieren und wissen-
schaftlich darzustellen. Der Referent stellt die
Objekte als Subjekte vor, in dem er „moments
of unease“ thematisiert, welche der indirekte
Eingriff des Fotografierens für sie bewirkte.

Während WOLFGANG FUHRMANN (Zü-
rich) die Wirkung von Filmen auf das Pu-
blikum, die im Kaiserreich von der deut-
schen Kolonialgesellschaft gezielt zur Propa-
ganda eingesetzt wurden, betont, stellt FELIX
RAUH (Luzern) die Veränderung des filmi-
schen Blicks auf die ‚Anderen‘ im Zeitverlauf
ins Zentrum. Anhand ausgewählter Schwei-
zer Dokumentarfilme, die zwischen 1960 und
1980 produziert wurden und auf die Not-
wendigkeit von Entwicklungshilfe in ausser-
europäischen Gebieten aufmerksam machen
wollten, zeigt der Referent mittels dreier Bei-
spiele auf, wie sich Imaginationen der „Drit-
ten Welt“ in der Schweiz im Zeitverlauf aus-
gestalteten. Wurde in den 1960er-Jahren die
Bändigung des vorgeblich wilden Wesens ins
Zentrum gestellt, so rückte Ende der 1960er-

© H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved.



„global – lokal“. 3. Schweizerische Geschichtstage: Querschnittsbericht ”(Post-)Koloniale
Imaginationen des ‚Anderen‘. Aspekte einer europäischen Verflechtungsgeschichte - mit
Schwerpunkt auf der Schweiz“

Jahre die Erziehung der Einheimischen in
den Vordergrund. Mitte der 1970er-Jahre ist
dem „weissen Mann“ nicht mehr die Rolle
des Bändigers bzw. Erziehers zugedacht, son-
dern eine ermutigende Rolle, die zur Aufleh-
nung gegen die neokolonialistische Ausbeu-
tung führen soll.

Verflechtungsgeschichtliche Ansätze sind
nicht nur fruchtbar für die Erforschung der
Konstruktionsprozesse des kolonialen, fer-
nen ‚Anderen‘, sondern ihre Anwendung soll
auch das ‚Andere‘ im ‚Eigenen‘ sowie die Ge-
genüberstellung von ‚innerem’ und ‚äußerem
Anderen’ umfassen.

Das von CHRISTOPH CONRAD (Genf)
moderierte Panel „Entangled inventions of
traditions? ‚Internal‘ and ‚external others‘ in
19th century European self-understanding„
beleuchtet die Problematik, wenn das analy-
tische Konzept des ‚Anderen’ auf außereu-
ropäische Kontexte angewendet wird: Wenn
durch das einfache Anführungszeichen auch
der Konstruktcharakter betont wird, so bleibt
doch die Gefahr bestehen, die damit dekon-
struierten (post-)kolonialen Kategorien durch
seine systematische Anwendung außerhalb
Europas zu verfestigen. Von diesem Befund
ausgehend bietet dieses Panel einen Aus-
weg an, indem es ‚internal‘ und ‚external
others‘, innere und äußere ‚Andere‘, kontras-
tiert und Geschichten des imaginierten ‚An-
deren‘ schreibt, in welchen Kolonialismus,
Nationalismus und Kapitalismus als paralle-
le Prozesse betrachtet werden.

CHRISTOF DEJUNG (Konstanz) exemplifi-
ziert diesen Ansatz anhand der Analyse von
Weltausstellungen um die Jahrhundertwen-
de. Inszeniert wurden an diesen Veranstal-
tungen von verschiedenen europäischen Ak-
teuren imaginierte – räumliche und zeitliche
– Zuordnungen der Welt: Kolonisierte Völ-
ker wurden von existierenden oder potenti-
ellen Nationen des Westens abgetrennt, und
dabei zeitlich einer früheren, als rückstän-
dig gedachten Entwicklungsphase zugeord-
net. Die Dichotomie von Rückständigkeit und
Fortschrittlichkeit wurde dabei auch auf die
eigene Geschichte angewendet, um die ak-
tuelle Überlegenheit der westlichen Gesell-
schaften darzustellen: Dies zeigt sich darin,
dass Nationen an Ausstellungen, die auch
Wettbewerbscharakter hatten, nicht nur den

Entwicklungsgrad ihrer Industrie oder ih-
res kolonialen Reiches inszenierten, sondern
auch ihre eigene Geschichte und eigenen ‚Ur-
menschen‘. Insofern wurden ‚internal others‘
durchaus gezeigt, mit dem Unterschied, dass
sie als integraler Teil des europäischen Ge-
schichtsverlaufs verstanden wurden.

Das komplexe Verhältnis zwischen imagi-
nierten ‚internal‘ und ‚external others‘ analy-
siert SERGE REUBI (Neuchâtel) am Beispiel
der schrittweisen Trennung der Volkskunde
einerseits (folklore studies) und Völkerkunde
(ethnography) andererseits. Wenn Fachzeit-
schriften im Laufe des 19. Jahrhunderts theo-
retische Unterschiede in ihren Sammlungs-
und Organisationsmethoden immer stärker
betont haben, unterscheiden sich die Prak-
tiken der jeweiligen Studiengebiete gemäß
Reubi allerdings nicht so scharf. Der Refe-
rent nennt unter anderem folgenden Grund,
weshalb diese Trennung intendiert wurde: Sie
bestätigte die damalige Weltsicht der Unter-
scheidung zwischen ‚internal others‘ als For-
schungsobjekte der Volkskunde einerseits, die
einen gewünschten Kontrast und Widerstand
gegen die ,Moderne’ darboten, und ‚external
others‘ andererseits, deren vorgebliche Rück-
ständigkeit die Völkerkunde der Entwicklung
Europas entgegensetzen konnte. Beide Diszi-
plinen dienten als Legitimationswissenschaf-
ten einer Domination der Mittelschicht gegen-
über den ‚Anderen‘, im Lokalen und in der
Welt.

BERNHARD SCHÄR (Bern) ergänzt diese
wissenschaftsgeschichtliche Perspektive mit
dem Beispiel der Naturgeschichte. Diese po-
puläre Disziplin trug im 19. Jahrhundert
durch naturhistorische Vereine zur Vorstel-
lungswelt europäischer Mittelschichten bei,
indem sie ein pseudo-wissenschaftliches Ver-
ständnis der ‚eigenen‘ und der ‚anderen‘ Le-
benswelt begründete. Anhand des Buches
„Die Urwelt der Schweizer“ von Oswald Heer
(1865) kann Schär aufzeigen, auf welche Wei-
se eine Parallele zwischen einer prähistori-
schen, „tropischen“ Schweiz und gegenwär-
tigen „tropischen“ Ländern gezogen wurde.
Heer vertrat die These, dass sich die Schweiz
nach dieser frühgeschichtlichen tropischen
Phase weiterentwickelt habe, im Gegensatz
zu „tropischen“ Ländern, die heute auf dem-
selben, damit rückständigen Entwicklungsni-
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veau stehen würden. Wie Schär festhält, be-
tonten diese Beschreibungen der „tropischen“
Lebenswelten zudem, dass die Geschlechter-
rollen undifferenziert blieben, was als Zeichen
von Rückständigkeit gewertet wurde.

Das letzte Referat des Panels bringt eine
zusätzliche innovative Perspektive ein: KRIS-
TIN LOFTSDOTTIR (Reykjavik) zeigt am Bei-
spiel Islands die Komplexität der Beziehung
zwischen ‚internal‘ und ‚external others‘ auf.
Als Reaktion auf die von europäischen Ak-
teuren und insbesondere von Exponenten
der Kolonialmacht Dänemark zugeschriebe-
ne Rückständigkeit entwickelten isländische
Eliten Gegennarrative, welche die Modernität
und den nationstaatlichen Charakter Islands
betonten – wobei diese Narrative manchmal
in Konflikt gerieten, wenn Island als integra-
ler Bestandteil von Europa und gleichzeitig
als im Vergleich zu europäischen Ländern ein-
zigartig und anders vorgestellt wurde. Ins-
gesamt bezeichnet die Referentin diese Vor-
stellungen zu Island, die sowohl die Zuge-
hörigkeit zu europäischen Nationen als auch
Imaginationen von einem rückständigen, wil-
den Kolonialvolk umspannen, als eine Posi-
tion der „semi-savages“. Damit zeigt die Re-
ferentin anschaulich, wie nationalistische und
kolonialistische Diskurse an der Wende zum
20. Jahrhundert ineinanderwirkten.

Die Vielfalt der Referate und die an-
schließenden Diskussionen legen eine brei-
te Auswahl an Orten frei, wo die Prozes-
se des (post-)kolonialen „Othering“ auch in
der Schweiz stattfinden: In Wissenschaftsdis-
kursen, Praktiken wie Mountaineering oder
Entwicklungshilfe, in Zeitungen, Magazinen
und audiovisuellen Medien, zeigen sich uns
zahlreiche Quellen, die zur Geschichtsschrei-
bung verflochtener Imaginationen des ’Ande-
ren’ herangezogen werden können.

Panelübergreifend erörtert wurde auch die
Frage nach den Mechanismen, wie die ‚An-
deren‘ als feste Kategorie konstruiert und
inner- wie auch außerhalb Europas, in Zen-
tren und Peripherien, verortet wurden. Die-
se inner- bzw. außereuropäischen Muster des
‚Anderen‘ wiesen markante Parallelen auf.
Zu dieser räumlichen Abtrennung des ‚Ande-
ren‘ kombiniert sich die zeitliche Zuordnung
in der menschlichen Geschichte, entlang ei-
ner von Rückständigkeit zu Entwicklung ver-

laufenden Achse. Dabei ist die Rückständig-
keit der ‚internal others‘ positiv konnotiert,
während diejenige der ‚external others‘ ih-
re Exklusion aus der menschlichen Entwick-
lungsgeschichte aufzeigt. Damit ist das Zu-
sammenlesen der verschiedenen Dimensio-
nen des ‚Othering‘ im Sinne des von Crens-
haw2 vorgeschlagenen Konzepts der Intersek-
tionalität fruchtbar. Unter anderem kann so-
mit die Geschlechterdimension miteinbezo-
gen werden, wie dies auch Bernhard Schär
einbrachte.

Ebenso verdeutlichen die verschiedenen
Beiträge die Funktionen des ‚Othering‘. Deu-
tungsmächtige Akteure setzten diesen Pro-
zess zur Legitimierung eigener Handlungen
und zur Festigung von Machtpositionen so-
wie zum Zwecke des nationbuilding ein.

Schließlich verweisen die Panels auf ge-
meinsame historiographische Herausforde-
rungen, zuerst auf die Frage nach den Analy-
sewerkzeugen, um (post-)koloniale Imagina-
tionen adäquat herauszuarbeiten. Analysen
kolonialer Diskurse sollten gerade zu einer
Geschichtsschreibung beitragen, welche die
aus dem Kolonialismus entstandenen Katego-
rien nicht weiter benutzt und dadurch bestä-
tigt. In post-kolonialer Hinsicht stellt sich ins-
besondere die Frage, ob die Unterscheidung
zwischen ‚inneren‘ und ‚äußeren Anderen‘
nicht zur Verfestigung gegenwärtiger Aus-
grenzungsprozesse beiträgt. Wenn die Fragen
der nationalen Grenzen und der Staatsbür-
gerschaft im Zentrum stehen, sollte eine sol-
che feste Unterscheidung mit Vorsicht ver-
wendet werden. Dieser Gefahr kann zum Bei-
spiel dadurch entgegengewirkt werden, in-
dem Forschende die ‚Anderen‘ sprechen las-
sen. Diese Perspektive wurde in einigen Pa-
nelbeiträgen auch eingenommen, beispiels-
weise durch die Frage, wie die fotografierten
‚Anderen‘ sich fühlten, oder wie die isländi-
schen „semi-savages“ sich selber positionier-
ten. Diese Umkehrung der Subjekt-Objekt-
Beziehung kann eine erstaunliche Kraft ent-
falten, wie Christoph Conrad verdeutlichte: In
der sehr gut besuchten Ausstellung „Exhibiti-
ons: l’invention du sauvage“ im Pariser Mu-

2 Kimberlé W. Crenshaw, Mapping the Margins: In-
tersectionality, Identity Politics, and Violence against
Women of Color, in: Stanford Law Review, 6 (1991),
1241–1299.
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seum des Quai Branly im Jahr 2012 wurden
menschliche Zoos der kolonialen Zeit vorge-
führt, was die damaligen Zurschaustellenden
damit zu Zurschaugestellten macht.
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